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David, 20, 
Katholische Theologie

Ich fi nde die Idee gut. Münster bietet viel 
Kultur und hat viele Studenten, da könnten sie 
das auch in Anspruch nehmen. Über die Ver-
günstigungen würde ich mich freuen und öfter 
kulturelle Veranstaltungen besuchen. 

Karsten, 29, 
Oecotrophologie

Das Kultursemesterticket finde ich eine rich-
tig coole Sache. Ich finde es gut, dass Münsters 
Kultur gefördert wird und dass Studenten mehr 
mit Kultur in Kontakt geraten und sich Veran-
staltungen anschauen, die sonst nicht so in 
ihrem Interessenbereich liegen. Daumen hoch 
fürs Kultursemesterticket.

Rebecca, 28, Soziale Arbeit

Ich höre davon heute zum ersten Mal, halte 
es aber für eine gute Idee. Das liegt natürlich 
auch an meiner Erfahrung, dass ich sehr gerne 
Kultur nutze und auch in meinem Umfeld nut-
zen es viele Studierende. Ich finde, dass der Bei-
trag von 3,30� im Semester wenig ist. Das ist 
grundsätzlich sehr gut.

| Text von  Katharina Kück
| Fotos von Viola Maskey

MONTAGSFRAGE 

Für jede Ausgabe befragt die 
SSP-Redaktion Studierende und 
Mitarbeiter der Uni Münster zu 
einer Frage passend zum Titelthema.

iSSPTsai-Lan, Musikhochschu-
le, 26 / Chang-Yeh, Jura, 34 / 

Yen-Tso, Chiang, 37

Ja, wir würden es nutzen und fi nden die 
Vergünstigungen im Kulturbereich von Vorteil.
Ich mache zurzeit ein Theaterpraktikum und 
studiere Musik. Da wäre es ein Vorteil, wenn 
ich das Ticket hätte.
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I
ch bin inzwischen seit zwei Wo-
chen in den USA und das Wort 
gestrandet bekommt für mich 
eine ganz neue Bedeutung. Mit-
ten im Staat Nebraska, in einer 

kleinen Stadt namens Hastings ist man 
wirklich gestrandet. Hier gibt es nichts 
außer das College und ganz vielen 
Kirchen. Mit 24.000 Einwohnern ei-
gentlich ziemlich klein, aber von der 
Fläche her groß, da hier jedes Haus 
mindestens 500 Meter vom nächsten 
entfernt steht. Aber dennoch kommt 
keine Langeweile auf, da Studieren an 
einem College in den USA völlig anders 
ist als in Deutschland. Man könnte es 
schon fast einen Kulturschock nennen. 
In Deutschland weiß man, dass man 
ein ganzes Semester lang auf eine Ab-
schlussarbeit (ob Klausur, mündliche 
Prüfung oder Hausarbeit) pro Seminar 
hinarbeitet. Man muss eventuell noch 
ein paar Texte während des Semesters 
lesen, um im Seminar aktiv sein zu 
können, aber das war es auch schon. 
Alles andere liegt in der Verantwor-
tung des Studierenden und die Note 
wird am Ende zu 100% aus der Klau-
sur, Hausarbeit etc. ausgerechnet.

Nicht so hier am Hastings College. 
An meinem ersten Tag habe ich für 
meinen ersten Kurs (Spanisch 101) ei-
nen 15-seitigen Kursinhalt bekommen, 
in dem haarklein beschrieben wird, 
wie am Ende meine Note berechnet 
wird und was dafür alles gemacht 
werden muss. Jede Woche eine kleine-
re Hausaufgabe und insgesamt sechs 
größere Quizze auf einem dem Learn-
web ähnlichen Portal (= 15% der Ge-
samtnote), dann ein Portfolio, welches 
während des Semesters kreiert wer-
den muss, welches sechs Journale und 
dei Kompositionen enthalten muss (= 
20% der Gesamtnote), mündliche Be-
teiligung und Anwesenheit (=25% der 
Gesamtnote), mündliche Gruppen-
präsentation (=10% der Gesamtnote) 

und drei schriftliche Prüfungen, 
wobei eine davon die Ab-
schlussprüfung ist (=30% der 
Gesamtnote).

Ich bin jetzt schon verwirrt, 
wann ich was alles machen 
muss, und das war erst ein 
Kurs von insgesamt fünf. Ein 
Vorteil von diesem System ist 
natürlich, dass nicht alles auf 
eine Karte gesetzt wird. Wenn 
man in Deutschland bei der 
Klausur nicht gut drauf ist, 
dann hat man Pech gehabt. 
Hier ist die Abschlussklausur ins-
gesamt nur 10% der Gesamtnote und 
ich könnte, wenn ich diese nicht best-
ehe, sogar immer noch ein A (Noten-
system in den USA von A bis F) kriegen. 

Meine zwei Kurse für Politikwissen-
schaft sind sogar noch schlimmer, was 
die Evaluation von Noten angeht, vor 
allem machen wir ganz viele Projekte, 
die alle mit in die Note einfließen 
werden. Mein Kurs in Vergleichender 
Politikwissenschaft hat ein „Midterm-
Exam“ (=15%) und eine Abschluss-
klausur (=15%), Beteiligung ist 10%, 
drei leitende Gruppendiskussionen 
über eines unserer Projekte (in diesem 
Fall ein Land im Vergleich analysieren) 
(=15%), ein nachgespieltes Globales 
Gipfeltreffen, wo jeder von uns sein 
Land vertritt (= 15%), sieben Recher-
chepapiere, die wir anfertigen müssen 
(=15%) und zu guter Letzt ein Daten 
Analyse Projekt (=15%). Hinzukom-
men natürlich noch die normalen Le-
seaufträge, die pro Kurs zwischen 100 
und 200 Seiten pro Woche umfassen.

Ich bin mir noch nicht sicher, welche 
Art zu studieren mir besser gefällt, zum 
einen mag ich es selbst verantwortlich 
zu sein und nicht an einem strikten 
Rahmen gebunden zu sein, wo ich das 
Gefühl habe, dass ich sogar für die Art 

und Weise, wie ich mich in den Klas-
senraum setze, benotet werde. Auch 
habe ich das Gefühl, dass der Arbeits-
aufwand viel höher ist als in Deutsch-
land, aber das sehe ich eher als He-
rausforderung an. Aber zum anderen 
denke ich, dass diese Art zu studieren 
große Möglichkeiten birgt und dass 
ich viel mehr lernen werde, als wenn 
ich nur meine Texte lese, im Seminar 
darüber diskutiere und am Ende alles 
in einer Klausur niederschreibe.

Der Vorteil eines Liberal Arts Col-
leges ist, dass man nicht an eine Fach-
richtung gebunden ist, sondern sogar 
dazu verpflichtet wird, von jedem ein 
bisschen mitzunehmen, sodass ich 
nicht nur die Möglichkeit habe, Spa-
nisch zu machen, sondern auch ei-
nen Geschichtskurs und eine Violine-
Stunde habe. Mein Professor hat mir 
sogar einfach eine Violine in die Hand 
gedrückt, die ich für das Jahr hier be-
halten darf, aber mit der Ermahnung, 
dass ich jeden Tag mindestens eine 
Stunde üben soll, sonst wird das nichts 
mit einem A.

Ebenfalls zum amerikanischen Sys-
tem gehörend ist das außerschulische 
Programm, an dem sich jeder Student 
beteiligen sollte, aber nicht unbedingt 

Die spinnen die Amis! Studieren mal anders! 
| Text und Foto von Sarah Louise Easter

Hastings in Nebraska hat 24.000 Einwohner. 

› Semesterspiegel
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Ü30? Wie man günstig 
krankenversichert bleibt
| Text von Micha Greif

D
ie Krankenversiche-
rung ist für viele 
Studis zunächst 
kein großes The-
ma, da man bis zur 

Vollendung des 25. Lebensjahres 
regulär über die Eltern familien-
versichert ist. Danach muss man 
sich allerdings selbst versichern. 
Bis zum 30. Lebensjahr oder 
dem 14. Fachsemester erhält 
man bei allen gesetzlichen Kran-
kenkassen die „Krankenversi-
cherung der Studenten“ (KVdS), 
in der man bei vollem Leistungs-
umfang der gesetzlichen Kran-
kenversicherung vergünstigt ver-
sichert ist.

Danach fliegt man allerdings aus 
der KVdS raus. Folge: Der Bei-
trag für Kranken- und Pflegever-
sicherung steigt von 78,50 Euro  
monatlich auf das doppelte. Auf 
Antrag ist jedoch unter Umstän-
den eine Verlängerung der ra-
battierten Krankenversicherung 
möglich, immerhin ein Unter-
schied von 942 Euro jährlich. Der 
Antrag kann formlos bei der ei-
genen Krankenversicherung ge-
stellt werden. 

Hast du das Abitur auf dem 
zweiten Bildungsweg gemacht, 
ein Kind bekommen und betreut, 
warst über mehr als drei Monate 
krank oder hast in Gremien der 
Hochschule mitgearbeitet? Jeder 
dieser Punkte berechtigt zu einer 
Verlängerung der Vergünstigung. 
Auch für ehemalige Wehrdienst-
leistende und Zeitsoldaten, bei 
studienbeeinträchtigenden Be-
hinderungen, der Betreuung 
behinderter Familienangehöriger 
sowie bei geleisteten Freiwilli-
gendiensten (FSJ, FÖJ, Entwick-
lungsdienst) könnte sich ein 
Antrag von dir an deine Kran-
kenkasse lohnen. ■ 

muss. Es gibt hier ein breites Spektrum 
an Organisationen, welche auf HIV, Al-
koholkonsum, Sex und andere Dinge 
aufmerksam machen, viele religiöse 
Gruppen und natürlich die sogenann-
ten „soroities and fraternities“ – also 
die Studentenverbindungen, die in den 
USA aber viel größer und vielfältiger als 
in Deutschland sind. Neben den ganzen 
athletischen Programmen, um die ich 
einen großen Bogen mache, da diese 
jeden Tag von 16 Uhr bis 20 Uhr trai-
nieren, gibt es noch unzählige Organi-
sationen, an denen man sich beteiligen 
kann. Ich habe mich bisher nur für eine 
Sache gemeldet, da ich großen Respekt 
vor dem Arbeitsaufwand innerhalb 
eines Semesters habe und ich erst he-
rausfinden muss, ob ich überhaupt Zeit 
für mehr habe. Für was ich mich ein-
geschrieben habe, ist das Model United 
Nations, in welchem wir als Gruppe 
im März nach New York fahren, um 
dort am Global Model United Nations 
(welches sogar in der Zentrale der Ver-
einten Nationen stattfindet) teilzuneh-
men. Wir werden als Gruppe ein Land 
vertreten und einzeln in den Komitees 
elf Tage lang verhandeln, Resolutionen 
anfertigen, Bündnisse schließen, viel-
leicht den ein oder anderen Krieg aus-
lösen. 

Besonders spannend wird es sein, 
wenn wir als Gruppe in der Generalver-
sammlung auftreten werden mit ganz 
vielen Menschen aus allen Ecken der 
Welt und für die elf Tage die Weltpo-
litik simulieren. Ich habe letztes Jahr in 
Münster an MUIMUN (Model United 
Nations an unserer Universität) teilge-
nommen und bin aus diesem Grund 
total aufgeregt, dass ich es nochmal, 
aber dieses Mal in New York, machen 
kann – vor allem wird die Reise dahin 
und der Aufenthalt komplett vom Col-
lege finanziert, da machen die 24.000 
Dollar pro Jahr an Studiengebühren ein 
wenig mehr Sinn. ■

Bei Fragen zur Krankenver-
sicherung könnt ihr euch 
auch direkt an die Unhab-
hängige Patientenberatung 
(UPD) wenden. Diese berät 
kostenfrei, unabhängig 
und neutral. Ihr erreicht sie 
gebührenfrei unter 0800 0 
11 77 22 oder unter www.
patientenberatung.de. 

Semesterspiegel ‹
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Zum 60. Jubiläum des Semesterspiegels lud die Redaktion 

am 30.10.2014 zu einer Feier mit bunten Programm ein.  

Mit dabei waren Singer-Songwriter-Band „Ruben & Toni Tequi-

la“ aus Münster,  das Glutamat Improtheater, Soul-Sängerin 

Saleha Ibrahim und SSP-Prominenz: u. a. der Journalist, Kunst-

schriftsteller und Ausstellungskurator Walter Vitt (SSP-Redakteur 

1957-1963), der deutscher Jurist, Vorsitzender Richter a.D. am 

Bundesarbeitsgericht und Honorarprofessor an der Universität 

Konstanz. Franz Josef Düwell (SSP-Redakteur 1971) und der 

Rechtsanwalt Wilhelm Achelpöhler (SSP-Redakteur 1984-1990).

60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier
| Text und Fotos von Viola Maskey

am 30.10.2014 zu einer Feier mit bunten Programm ein.  

Mit dabei waren Singer-Songwriter-Band „Ruben & Toni Tequi-

la“ aus Münster,  das Glutamat Improtheater, Soul-Sängerin 

Saleha Ibrahim und SSP-Prominenz: u. a. der Journalist, Kunst-

schriftsteller und Ausstellungskurator Walter Vitt (SSP-Redakteur 

1957-1963), der deutscher Jurist, Vorsitzender Richter a.D. am 

Rechtsanwalt Wilhelm Achelpöhler (SSP-Redakteur 1984-1990).

60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier

Der Abend startete mit einem kleinen Sektempfang. Die Gäste wurden 

von unserem Redakteur Michael Greif (1.v.r.) in Empfang genommen.

Der Rechtsanwalt Wilhelm Achelpöhler (SSP-Redakteur 1984-

1990) auf der Interviewcouch mit unserem Chefredakteur Kevin 

Helfer und unserer Geschäftsführerin Stephanie Sczepanek.

Walter Vitt (SSP-Redakteur 1957-1963) hielt eine Rede über seine Erfahrungen 

als Chefredakteur in den 50er/60er Jahren. Er brachte Originalausgaben der 

„Balduin-Glossen“ mit. (Hier mit unserer Geschäftsführerin Stephanie Sczepanek.) 
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60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier
| Text und Fotos von Viola Maskey

Im Haus der Niederlande bilden sich kleine Inselgruppen, als immer mehr 

Besucher in die Ausstellung des Künstlers Jörg Hartmann strömen.

60 Jahre Semesterspiegel - Unsere Jubiläumsfeier

Im Haus der Niederlande bilden sich kleine Inselgruppen, als immer mehr Im Haus der Niederlande bilden sich kleine Inselgruppen, als immer mehr Im Haus der Niederlande bilden sich kleine Inselgruppen, als immer mehr 

Besucher in die Ausstellung des Künstlers Jörg Hartmann strömen.Besucher in die Ausstellung des Künstlers Jörg Hartmann strömen.Besucher in die Ausstellung des Künstlers Jörg Hartmann strömen.

Die Improtheatergruppe Glutamat zeigte ihr Können und unterhielt 

das Publikum mit Improtheater und Impromusik.

Soul-Sängerin Saleha Ibrahim begleitet vom Gitarristen der Singer-Songwri-

ter-Band „Herr Grimm & Die Quietschbeus“ beim Soundcheck.

Singer-Songwriter-Band „Herr Grimm & Die Quietschbeus“  

(Auf unserem Poster noch „Ruben & Toni Tequila“) zeigten ihr 

Können vor dem 50köpfi gen Publikum!

Franz Josef Düwell (SSP-Redakteur 1971) hielt eine kleine Rede und plau-

derte über seine Erfahrungen als Chefredakteur beim SSP. (Hier mit unserer 

aktuellen Geschäftsführerin Stephanie Sczepanek)
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Anwesenheitspflicht an Uni abgeschafft!
Neues Hochschulgesetz in NRW verabschiedet

§ 
64 Abs. 2 a des Hochschul-
gesetzes des Landes NRW:

„Eine verpflichtende Teil-
nahme der Studierenden 

an Lehrveranstal-
tungen darf als 
Tei lnahmevoraus-
setzung für Prü-
fungs le i s tungen 
nicht geregelt wer-
den, es sei denn, 
bei der Lehrveran-
staltung handelt 
es sich um eine Exkursion, einen 
Sprachkurs, ein Praktikum, eine prak-
tische Übung oder eine vergleichbare 
Lehrveranstaltung.“

Im neuen Hochschulgesetz, das für 
das Wintersemester 2014/15 in Kraft 
getreten ist, wurde nun festgelegt, 
dass es an den Hochschulen in NRW 

keine Anwesenheitspflicht in Vor-
lesungen, Seminaren und Co. mehr 
geben darf. Ausschließlich Studien-
gänge, die mit einem Staatsexamen 
enden (wie beispielsweise Medizin), 

unterliegen dem 
Bundesrecht und 
sind deshalb von 
diesem Passus aus-
genommen.

Damit auch alle 
Studierenden über 
das neue Hoch-

schulgesetz in Kenntnis sind, hat der 
AStA der WWU über seinen E-Mail-
Verteiler, der die gesamte Studieren-
denschaft erreicht, Informationen 
zu der Gesetzesänderung versandt. 
Demnach dürfen die Lehrpersonen 
die Anwesenheit der Studierenden 
nicht mehr durch eine Unterschrif-
tenliste überprüfen, es sei denn, es 

handelt sich bei der Lehrveranstal-
tung um eine praktische Übung. Des 
Weiteren hat die Studierendenver-
tretung auf ihren neu eingeführten, 
anonymen „Anwesenheitsmelder“ 
aufmerksam gemacht. Diese Einrich-
tung soll dazu beitragen, dass auch 
die Lehrpersonen, die noch immer 
die Anwesenheit der Studierenden 
kontrollieren, über das neue Gesetz 
und der damit verbundenen Unzu-
lässigkeit der Anwesenheitskontrolle 
informiert werden. 
Das Rektorat reagierte ebenfalls mit 
einer Rundmail: Es gebe kein Anlass, 
bestehende Anwesenheitspflichten 
zu hinterfragen, da es bereits zuvor 
einen weitreichenden Senatsbe-
schluss hierzu gab.

Weitere, ausführlichere Informatio-
nen zu diesem Thema findet ihr in 
unserer Januarausgabe!■

| Text von Lisa Engelbrecht

Anonymer 
„Anwesenheits-

melder“ soll  
aufklären„

Kochen für die Menschenrechte
| Text und Foto von Kirsten Danner

H
ier ist ein ganz spezieller 
Buchtipp von der Amnesty 
International Asylgruppe 
in Münster: ein Kochbuch 
mit Rezepten von Flüchtlin-

gen. Einmal pro Woche berät die Grup-
pe in ihrer Sprechstunde Flüchtlinge im 
Asylverfahren. Dadurch lernten die Mit-
glieder viele Asylsuchende kennen, die 
sie zum Essen einluden. Das Amnesty-
Team konnte so eine Menge Köstlich-
keiten aus aller Welt probieren. Die 
Rezepte hat die Gruppe dokumentiert 
und teilt sie nun gerne mit allen Koch-
begeisterten. Aber „Die Welt kocht“ 
ist mehr als ein Kochbuch. Neben den 
über neunzig Rezepten aus fast zwan-
zig Ländern und Regionen berichtet das 
Buch auch über die menschenrechtli-

che Lage vor Ort und gibt allgemeine 
Informationen zum Thema Flucht und 
Asyl in Deutschland und Europa.

Das Kochbuch könnt ihr für 11,90 € in 
Münster im Weltladen (Warendorfer 
Straße 45), im SpecOps (Von-Vincke-
Str. 5-7), bei La Tienda (Frauenstraße 7) 
sowie bei Rosta (Aegidiistraße 12) kau-
fen oder online unter www.amnesty-
muenster-osnabrueck.de bestellen. Der 
Erlös kommt der Asylarbeit zu Gute.

Übrigens: Die Asylgruppe trifft sich je-
den zweiten Donnerstag im Monat (in 
den geraden Wochen) um 20 Uhr im 
CUBA in der Achtermannstraße 10-12. 
Interessierte sind herzlich willkommen! 
■

Über 90 Rezepte von Flüchtlingen aus 19 Herkunfts-
regionen stellt das Buch zusammen
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Einsendeschluss: 31. Dezember 2014

Titelthema der nächsten SSP-Ausgabe:
Grenzüberschreitungen
Die Nachrichten der letzten Monate waren voll von Kriegen und Konflikten. Die Auseinandersetzungen in Israel und Gaza, im 
Irak und Syrien sowie in der Ukraine liegen besonders im Fokus der Berichterstattung. Was denkt ihr über diese Krisen? Habt 
ihr vielleicht persönliche Erlebnisse im Zusammenhang damit? Wir freuen uns über interessante Einsendungen.

www.semesterspiegel.de

semesterspiegel@uni-muenster.de
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Semesterspiegel 
 Zeitung der Studierenden in Münster

Redakteurinnen und Redakteure gesucht!

Das HerausgeberInnengremium des Semesterspiegels, die Zeit-
schrift der Studierenden in Münster, sucht zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt neue Redakteurinnen bzw. Redakteure.

Der Semesterspiegel (siehe auch www.semesterspiegel.de) 
erscheint sieben Mal im Jahr. Eine geringfügige 
Aufwandsentschädigung wird gezahlt. 

Ihr seid an einer Münsteraner Hochschule eingeschrieben, seid 
zuverlässig und einfallsreich, verfügt über journalistische Erfahrung 
und habt zudem Interesse am inhaltlichen Konzipieren, Redigieren 
und Organisieren einer Zeitschrift für Kultur, Leben und Politik rund 
um den Campus?

Dann richtet eure Bewerbung mit Arbeitsprobe(n) und Lebenslauf 
bitte ausschließlich als PDF an

das HerausgeberInnengremium: 

• ssp.hgg@uni-muenster.de (Nick Garweg) 

und an die Redaktion: 

• ssp@uni-muenster.de

von Ansgar Lorenz
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